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stellungen und Bilder VO Menschen, auf denen
aller Sprachzusammenhang beruht. Dıieser
Bruch ann nıcht schlichtweg behoben werden,
indem INan sıch autf unbesiegbare, ımmerwäh-
rende relig1öse Sprache berult,; enn das Gesche-
hene hat UNseTC Ideen vVvon eiınem gerechten und
gnädigen Gott grundsätzlich erschüttert. Sowohl
die Sprache 1M allgemeinen W1e das Reden VO
Gott 1mM besonderen sınd «gebrochen;, ıhr S$1INN-
voller Autbau 1st dahın, ıhre Fülle Bedeutung
verloren.

Dreı mıteinander zusammenhängende rund-
erfahrungen tührten den doppelten Bruch in der

Susan Shapiıro Sprache herbe:. Einmal verspurten die Opfter des
Holocaust das alles durchdringende Gefühl, VO
Gott verlassen seın. «Ihnen gehörte das ReichVomHören autf das Zeugnıis der Nacht Von Gott VveErgEeSSCH und VO ıhm

totaler Verneinung verlassen, lebten S1e alleın, lıtten S1Ee alleın,
kämpften S1e allein. » Das zweıte Erlebnis 1st der
gezielte Versuch der Nazıs, ıhren Optern VOr der
endgültigen Beseitigung gänzlıch ıhr Menschsein

rauben“. Die dritte Erfahrung schließlich ging
dahın, da die Juden sıch ın ıhrem Schicksal
gul WwW1e völlıg VO Rest der Welt 1M Stich

Vor mehr als fünfzig Jahren begann 1953 der gelassen ühlten. «Alleın. Das 1st das Schlüssel-
Holocaust. Die Vernichtung des europäischen WOTT, das 1sSt das quälende Thema Alleın, hne
Judentums endete 1945 mıt der «Befreiung» der Verbündete, ohne Freunde in totaler, verzweIıl-
Konzentrationslager. Dıiese zeıtlıche Begren- telter Einsamkeit Die Welt wußte un schwieg
ZUNg annn jedoch nıcht das Geschehen ertassen:M  stellungen und Bilder vom Menschen, auf denen  aller Sprachzusammenhang beruht.  Dieser  Bruch kann nicht schlichtweg behoben werden,  indem man sich auf unbesiegbare, immerwäh-  rende religiöse Sprache beruft, denn das Gesche-  hene hat unsere Ideen von einem gerechten und  gnädigen Gott grundsätzlich erschüttert. Sowohl  die Sprache im allgemeinen wie das Reden von  Gott im besonderen sind «gebrochem, ihr sinn-  voller Aufbau ist dahin, ihre Fülle an Bedeutung  verloren.  Drei miteinander zusammenhängende Grund-  erfahrungen führten den doppelten Bruch in der  Susan Shapiro  Sprache herbei. Einmal verspürten die Opfer des  Holocaust das alles durchdringende Gefühl, von  Gott verlassen zu sein. «Ihnen gehörte das Reich  VomHören auf das Zeugnis  der Nacht. Von Gott vergessen und von ihm  totaler Verneinung  verlassen, lebten sie allein, litten sie allein,  kämpften sie allein.»' Das zweite Erlebnis ist der  gezielte Versuch der Nazis, ihren Opfern vor der  endgültigen Beseitigung gänzlich ihr Menschsein  zu rauben“. Die dritte Erfahrung schließlich ging  dahin, daß die Juden sich in ihrem Schicksal so  gut wie völlig vom Rest der Welt im Stich  Vor mehr als fünfzig Jahren begann 1953 der  gelassen fühlten. «Allein. Das ist das Schlüssel-  Holocaust. Die Vernichtung des europäischen  wort, das ist das quälende Thema. Allein, ohne  Judentums endete 1945 mit der Befreiung» der  Verbündete, ohne Freunde in totaler, verzwei-  Konzentrationslager. Diese zeitliche Begren-  felter Einsamkeit ... Die Welt wußte und schwieg  zung kann jedoch nicht das Geschehen erfassen:  ... Menschen ließen sie allein in ihrem Leiden, in  Seine Folgen wirken in unser heutiges Leben  hinein.  ihrem Todesstreit und in ihrer Vernichtung. Und  dennoch starben sie nicht allein, denn irgend  9  Nicht nur den späteren Lauf der Geschichte  etwas von uns allen starb mit ihnen.»  hat dieses Ereignis geprägt; auch unsere Vorstel-  Diese drei Richtungen im Erleiden des Holo-  lungen von der Welt, in der wir leben, und von  caust zerrissen nicht nur die Beziehung Gott—-  der Natur des Menschlichen und des Göttlichen  Mensch, die wir zur Verständlichkeit des Redens  sind in Frage gestellt, ja zerstört worden. Was  von oder mit Gott brauchen. Auch wichtige  heißt menschlich sein in einer Welt, die eine  soziale  Beziehungen und Funktionen wie  Vernichtung dieses Ausmaßes plante, ausführte  Freundschaft, familiärer Zusammenhalt und so-  und auch geschehen ließ? Und wie können wir  gar das Verlangen zu leben wurden zerschlagen,  uns heute Gott denken, der unter jenen Umstän-  die ja doch als sensus communis den Sprachzu-  den keine Rettung brachte? Welche Art Sprache  sammenhang ermöglichen und begründen. In  könnte überhaupt diese Frage auch nur erfassen,  Elie Wiesels Buch «Die Nacht» hing nicht bloß  und an wen müßten wir sie richten? Sind nicht  Gott gemeinsam mit dem kleinen Jungen am  Sprachzusammenhang und Kontinuität der Tra-  Galgen. Auch die Idee der Menschlichkeit ver-  dition von diesem Ereignis zerbrochen, ja ver-  flog im Rauch des Holocausts*.  nichtet?  Der Bruch in der Sprache geschah demnach  Nicht nur der Sinn einiger Wörter einzelner  nicht zufällig, sondern entstammt unmittelbar  Sprachen ist von diesem Geschehen korrumpiert  dem zerstörerischen Charakter des Ereignisses.  und damit <gebrochen» worden. Vielmehr hat es  Deshalb kann er nicht nur als äußerlich oder  Kohärenz und Bedeutung der Sprache im allge-  zufällig gelten, vielmehr muß man ihn erkennen  meinen sowie das Reden von Gott im besonderen  als eine in der Sprache — dem bevorzugten In-  zunichte gemacht. Der Bruch in der Sprache  strument unseres Denkens — liegende Vernei-  verkörpert die radikale Absage an unsere Vor-  nung. Diese Verletzung der Sprache hat es  363Menschen lıeßen S$1e alleın in ihrem Leiden, 1in
Seine Folgen wirken ın heutiges Leben
hıneıin.
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den keine Rettung brachte? Welche Art Sprache sammenhang ermöglichen un:! begründen. In
könnte überhaupt diese rage auch NUur erfassen, Elie Wıiıesels Buch «Die Nacht» hıng nıcht bloß
und wen müfßÖten Wır S1e richten? Sınd nıcht (ott gemeınsam mıt dem kleinen Jungen
Sprachzusammenhang un: Kontinulntät der TIra- Galgen. uch die Idee der Menschlichkeit Ver-
dition VO  w} diesem Ereignis zerbrochen, Ja VeTIr- tlog 1mM Rauch des Holocausts*.
nıchtet? Der Bruch ın der Sprache geschah demnach

Nıcht L11UT der Sınn einıger Wörter einzelner nıcht zuftallig, sondern enNtstammt unmıittelbar
Sprachen 1st VO  e} diesem Geschehen korrumpiert dem zerstörerischen Charakter des Ereignisses.
un! damıiıt «gebrochen» worden. Vielmehr hat CS Deshalb annn Slr nıcht L11UTr als außerlich oder
Kohärenz und Bedeutung der Sprache 1M allge- zufällig gelten, vielmehr mu{ InNan ıh erkennen
meınen SOWIe das Reden VO  3 (sott 1mM besonderen als iıne 1n der Sprache dem bevorzugten In-
zunichte gemacht. Der Bruch in der Sprache uNseIcs Denkens liegende Verne1i-
verkörpert die radıkale Absage uUNscI«cC Vor- NUunNns. Diese Verletzung der Sprache hat

363



ÜBERLEGUNGEN VO JUDEN
nıcht 1Ur mıt Institutionen tun, die als solche w1e eın Mensch aus”? Ich, der ich das Schicksal
gelıtten haben und ınfolgedessen krıitisiert, gean- dreier Generationen erlebte, mu{fß{ der Zukunft
dert und moralısch Neu aufgebaut werden kön- Leben bleiben. Dıie Welt mu{fß ertah-
nen Denn Sprache, die uns überhaupt erst ren, W as geschehen ISt >>

Kritik und Wiederautfbau erlaubt, steht nıcht Dıie Notwendigkeit, sıch ırgendwie miıtzute1l-
eintach für eıne solche Aufgabe ZUuUr Verfügung, len, ber den Abgrund hinweg und der
1st S$1e doch selbst in sıch beschädigt und angegrif- Zukuntft willen, brachte Menschen dahın, 1n
fen, daß s$1e Kritik und Erneuerung braucht. jeder Sıtuation schreiben 1in Angst, ın Ver-
Trıifft dies Z sınd wır alle, Christen WwWI1e Juden, zweıflung und in Kühnheıt. Sıe schrieben NL-
allen Unterschieden ZU TIrotz VO diesem WCegRtT, eidenschafttlıch, ungeachtet der Tatsache,
Bruch mıt und in der Sprache betroftften. daß die Welt nıcht auf S1€e orte un! sıch durch-

So 1sSt 65 dieses Zeugnis uneingeschränkter WCS Sal nıcht S$1e kümmerte. Trotz dieser
Verneinung, aut das WIr hören lernen mussen: kultivierten Taubheıit der meısten Menschen teıil-
Verneinung ın der Sprache, Verneinung der ten sıch die Opfter beharrlich und WI1e besessen
Sprache. Was aut dem Spıel steht, 1St uUuNnsere weıter mıt, häufig größter persönli-
Gottesvorstellung und Denken ber den cher Gefährdung. Die zwanghafte Notwendig-
Menschen. <Laßt uns Geschichten erzählen, die keıt, Zeugnıis abzulegen gerade VO den Schrek-
daran erinnern, w1e verletzbar Menschen sınd ken der Geschichte, dieser engagıerte Wılle und
angesichts des s1e überwältigenden Bösen. Lafßt das Wagnıs sıch mıtzuteılen, das Geschehene
uns Geschichten erzählen, die dem Henker nıcht präziıse und allseitig darzustellen, bıldet eın
gESTLALLEN, das letzte Wort haben Das letzte Zeugnıis, das uUuNseTre Aufmerksamkeit erfordert.
Wort gehört den Optern. Der Zeuge soll es «Rabbiner und Gelehrte, Kaufleute un! Schu-
ergreıten, es ZU Ausdruck bringen un!: dieses SterT, Menschen ohne Namen S1e alle
Geheimnis anderen mıiıtteılen. » «Wenn die Grie- Hıstoriker, Geschichtszeugen}  ÜBERLEGUNGEN VON JUbEN  nicht nur mit Institutionen zu tun, die als solche  wie ein Mensch aus? Ich, der ich das Schicksal  l;  gelitten haben und infolgedessen kritisiert, geän-  dreier Generationen erlebte, muß der Zukunft  dert und moralisch neu aufgebaut werden kön-  5  wegen am Leben bleiben. Die Welt muß erfah-  nen”.  Denn Sprache, die uns überhaupt erst  ren, was geschehen ist.»  Kritik und Wiederaufbau erlaubt, steht nicht  Die Notwendigkeit, sich irgendwie mitzutei-  einfach für eine solche Aufgabe zur Verfügung,  len, über den Abgrund hinweg und um der  ist sie doch selbst in sich beschädigt und angegrif-  Zukunft willen, brachte Menschen dahin, in  fen, so daß sie Kritik und Erneuerung braucht.  jeder Situation zu schreiben — in Angst, in Ver-  Trifft dies zu, sind.wir alle, Christen wie Juden,  zweiflung und in Kühnheit. Sie schrieben unent-  allen Unterschieden zum Trotz von diesem  wegt, leidenschaftlich, ungeachtet der Tatsache,  Bruch mit und in der Sprache betroffen.  daß die Welt nicht auf sie hörte und sich durch-  So ist es dieses Zeugnis uneingeschränkter  weg gar nicht um sie kümmerte. Trotz dieser  Verneinung, auf das wir zu hören lernen müssen:  kultivierten Taubheit der meisten Menschen teil-  Verneinung in der Sprache, Verneinung der  ten sich die Opfer beharrlich und wie besessen  Sprache. Was auf dem Spiel steht, ist unsere  weiter mit, häufig sogar unter größter persönli-  Gottesvorstellung und unser Denken über den  cher Gefährdung. Die zwanghafte Notwendig-  Menschen. «Laßt uns Geschichten erzählen, die  keit, Zeugnis abzulegen gerade von den Schrek-  daran erinnern, wie verletzbar Menschen sind  ken der Geschichte, dieser engagierte Wille und  angesichts des sie überwältigenden Bösen. Laßt  das Wagnis sich mitzuteilen, das Geschehene  uns Geschichten erzählen, die dem Henker nicht  präzise und allseitig darzustellen, bildet ein  gestatten, das letzte Wort zu haben. Das letzte  Zeugnis, das unsere Aufmerksamkeit erfordert.  Wort gehört den Opfern. Der Zeuge soll es  «Rabbiner und Gelehrte, Kaufleute und Schu-  ergreifen, es zum Ausdruck bringen und dieses  ster, Menschen ohne Namen - sie alle waren  Geheimnis anderen mitteilen.»° «Wenn die Grie-  Historiker, Geschichtszeugen ... Nicht verges-  chen die Tragödie erfanden, die Römer den Brief  sen zu werden — das war alles, was sie wollten ...  Ihre Namen, ihre Gesichter, ihre Lieder, ihre  und die Renaissance das Sonett», gibt Elie Wiesel  zu bedenken, «so erfand unsere Generation eine  Geheimnisse. Ihr Kampf und ihr Tod. Der eine  neue Literaturgattung: den Zeugenbericht.» Der  ehrfurchtgebietender als der andere. Nicht ver-  Drang, über die Holocausterfahrung zu berich-  gessen zu werden. Hunderte und Tausende von  Männern und Frauen wurden eins in der Ver-  ten, war unwiderstehlich. Trotz fürchterlichster  Umstände wurde überall geschrieben: in Lagern  schwörung, oft bis hin zum Selbstopfer, um  und Verstecken, im Angesicht eines sicher dro-  einen Boten instandzusetzen, mit Nachricht für  die Welt <«draußen> hinauszugelangen — immer  henden Todes. Menschen jeden Alters, Kinder  eingeschlossen, sie alle fühlten den Zwang zu  das gleiche. Um Zeugnis abzulegen.»  erzählen, und das in allen erdenklichen Aus-  Hören wir heute solches Zeugnis? Haben wir  drucksformen, angefangen beim Tagebuch und  gar seinen Anspruch wahrgenommen? Traurig  bei der Chronik bis hin zu Poesie und Malerei.  und tragisch für uns alle, aber die Antwort  «Lieber Leser, nur deinetwegen hänge ich  scheint klar zu sein: nein. Wiesel schreibt: «Als  weiterhin an meinem unglückseligen Leben, ob-  jemand, der seit etwa fünfundzwanzig Jahren  über dieses Thema zu sprechen versucht, spüre  wohl es jegliche Anziehungskraft für mich verlo-  ren hat. Öfters erwache ich jJämmerlich stöhnend  ich, daß ich ein Gefühl der Niederlage eingeste-  mitten in der Nacht. Todesphantasien suchen  hen muß. Das Zeugnis wurde nicht gehört. Die  mich heim, Erscheinungen von Kindern, von  Welt bleibt die Welt ... Unser Zeugnis hat daran  kleinen Kindern. Nichts als Kinder. Ich opferte  nichts geändert.»” Man vergleiche dazu auch das  alles, was mir sehr nahe stand und am liebsten  Zeugnis der Dichterin Nelly Sachs:  war. Ich selbst brachte sie zum Ort der Hinrich-  «... Aber mitten in der Verzauberung  spricht eine Stimme klar und verwundert:  tung. Ich baute die Todeskammer für sie. Und  heute bin ich ein heimatloser alter Mann, ohne  Welt, wie kannst du deine Spiele weiterspielen  Dach über dem Kopf, ohne Familie, ohne Ange-  und die Zeit betrügen —  hörige. Ich rede mit mir selbst. Ich beantworte  Welt, man hat die kleinen Kinder  meine eigenen Fragen. Ich bin ein Wanderer. Ich  wie Schmetterlinge, flügelschlagend,  laufe mit dem Gefühl, daß meine Erfahrungen  in die Flamme geworfen —  mir alle ins Gesicht geschrieben stehen. Sehe ich  und deine Erde ist nicht wie ein fauler Apfel in  364Nıcht VErSCS-
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weıterhin meınem unglückseligen Leben, ob- jemand, der se1ıit etwa fünfundzwanzıg Jahren

ber dieses Thema sprechen versucht, spureohl 6S jegliche Anziehungskraft für mich verlo-
fren hat Ofters erwache iıch jJämmerlich stöhnend iıch, dafßs ich eın Geftühl der Niederlage eingeste-
mıtten 1in der Nacht Todesphantasıen suchen hen mu{(ß Das Zeugnis wurde nıcht gehört Die
mich :heim, Erscheinungen von Kindern, VO  a} Welt bleibt die Welt}  ÜBERLEGUNGEN VON JUbEN  nicht nur mit Institutionen zu tun, die als solche  wie ein Mensch aus? Ich, der ich das Schicksal  l;  gelitten haben und infolgedessen kritisiert, geän-  dreier Generationen erlebte, muß der Zukunft  dert und moralisch neu aufgebaut werden kön-  5  wegen am Leben bleiben. Die Welt muß erfah-  nen”.  Denn Sprache, die uns überhaupt erst  ren, was geschehen ist.»  Kritik und Wiederaufbau erlaubt, steht nicht  Die Notwendigkeit, sich irgendwie mitzutei-  einfach für eine solche Aufgabe zur Verfügung,  len, über den Abgrund hinweg und um der  ist sie doch selbst in sich beschädigt und angegrif-  Zukunft willen, brachte Menschen dahin, in  fen, so daß sie Kritik und Erneuerung braucht.  jeder Situation zu schreiben — in Angst, in Ver-  Trifft dies zu, sind.wir alle, Christen wie Juden,  zweiflung und in Kühnheit. Sie schrieben unent-  allen Unterschieden zum Trotz von diesem  wegt, leidenschaftlich, ungeachtet der Tatsache,  Bruch mit und in der Sprache betroffen.  daß die Welt nicht auf sie hörte und sich durch-  So ist es dieses Zeugnis uneingeschränkter  weg gar nicht um sie kümmerte. Trotz dieser  Verneinung, auf das wir zu hören lernen müssen:  kultivierten Taubheit der meisten Menschen teil-  Verneinung in der Sprache, Verneinung der  ten sich die Opfer beharrlich und wie besessen  Sprache. Was auf dem Spiel steht, ist unsere  weiter mit, häufig sogar unter größter persönli-  Gottesvorstellung und unser Denken über den  cher Gefährdung. Die zwanghafte Notwendig-  Menschen. «Laßt uns Geschichten erzählen, die  keit, Zeugnis abzulegen gerade von den Schrek-  daran erinnern, wie verletzbar Menschen sind  ken der Geschichte, dieser engagierte Wille und  angesichts des sie überwältigenden Bösen. Laßt  das Wagnis sich mitzuteilen, das Geschehene  uns Geschichten erzählen, die dem Henker nicht  präzise und allseitig darzustellen, bildet ein  gestatten, das letzte Wort zu haben. Das letzte  Zeugnis, das unsere Aufmerksamkeit erfordert.  Wort gehört den Opfern. Der Zeuge soll es  «Rabbiner und Gelehrte, Kaufleute und Schu-  ergreifen, es zum Ausdruck bringen und dieses  ster, Menschen ohne Namen - sie alle waren  Geheimnis anderen mitteilen.»° «Wenn die Grie-  Historiker, Geschichtszeugen ... Nicht verges-  chen die Tragödie erfanden, die Römer den Brief  sen zu werden — das war alles, was sie wollten ...  Ihre Namen, ihre Gesichter, ihre Lieder, ihre  und die Renaissance das Sonett», gibt Elie Wiesel  zu bedenken, «so erfand unsere Generation eine  Geheimnisse. Ihr Kampf und ihr Tod. Der eine  neue Literaturgattung: den Zeugenbericht.» Der  ehrfurchtgebietender als der andere. Nicht ver-  Drang, über die Holocausterfahrung zu berich-  gessen zu werden. Hunderte und Tausende von  Männern und Frauen wurden eins in der Ver-  ten, war unwiderstehlich. Trotz fürchterlichster  Umstände wurde überall geschrieben: in Lagern  schwörung, oft bis hin zum Selbstopfer, um  und Verstecken, im Angesicht eines sicher dro-  einen Boten instandzusetzen, mit Nachricht für  die Welt <«draußen> hinauszugelangen — immer  henden Todes. Menschen jeden Alters, Kinder  eingeschlossen, sie alle fühlten den Zwang zu  das gleiche. Um Zeugnis abzulegen.»  erzählen, und das in allen erdenklichen Aus-  Hören wir heute solches Zeugnis? Haben wir  drucksformen, angefangen beim Tagebuch und  gar seinen Anspruch wahrgenommen? Traurig  bei der Chronik bis hin zu Poesie und Malerei.  und tragisch für uns alle, aber die Antwort  «Lieber Leser, nur deinetwegen hänge ich  scheint klar zu sein: nein. Wiesel schreibt: «Als  weiterhin an meinem unglückseligen Leben, ob-  jemand, der seit etwa fünfundzwanzig Jahren  über dieses Thema zu sprechen versucht, spüre  wohl es jegliche Anziehungskraft für mich verlo-  ren hat. Öfters erwache ich jJämmerlich stöhnend  ich, daß ich ein Gefühl der Niederlage eingeste-  mitten in der Nacht. Todesphantasien suchen  hen muß. Das Zeugnis wurde nicht gehört. Die  mich heim, Erscheinungen von Kindern, von  Welt bleibt die Welt ... Unser Zeugnis hat daran  kleinen Kindern. Nichts als Kinder. Ich opferte  nichts geändert.»” Man vergleiche dazu auch das  alles, was mir sehr nahe stand und am liebsten  Zeugnis der Dichterin Nelly Sachs:  war. Ich selbst brachte sie zum Ort der Hinrich-  «... Aber mitten in der Verzauberung  spricht eine Stimme klar und verwundert:  tung. Ich baute die Todeskammer für sie. Und  heute bin ich ein heimatloser alter Mann, ohne  Welt, wie kannst du deine Spiele weiterspielen  Dach über dem Kopf, ohne Familie, ohne Ange-  und die Zeit betrügen —  hörige. Ich rede mit mir selbst. Ich beantworte  Welt, man hat die kleinen Kinder  meine eigenen Fragen. Ich bin ein Wanderer. Ich  wie Schmetterlinge, flügelschlagend,  laufe mit dem Gefühl, daß meine Erfahrungen  in die Flamme geworfen —  mir alle ins Gesicht geschrieben stehen. Sehe ich  und deine Erde ist nicht wie ein fauler Apfel in  364Unser Zeugnıis hat daran
kleinen Kındern. Nıchts als Kınder. Ich opferte nıchts geändert. » Man vergleiche dazu auch das
alles, W as mMI1r sehr ahe stand und lıebsten Zeugnıis der Dichterin Nelly Sachs
WAar. Ich selbst brachte S1e Z Ort der Hınrich- ber mitten ın der Verzauberung

spricht e1ine Stimme blar und verwundert:tung. Ich baute die Todeskammer tüur s1e Und
heute bın iıch eın heimatloser alter Mann, ohne Welt, 70 1€E hannst du deine Spiele weiterspielen
ach ber dem Kopft, ohne Familıie, hne Ange- und dıe eıt betrügen
hörige. Ich rede mıt mIır selbst. Ich beantworte Welt, MAN hat dıe hleinen Kinder
meıne eigenen Fragen. Ich bın eın Wanderer. Ich 701E Schmetterlinge, flügelschlagend,
laute mıiıt dem Gefühl,; da{fß meıne Erfahrungen ıIn die Flamme geworfen
mIır alle 1Ns Gesıcht geschriıeben stehen. Sehe ıch und deine Erde ıst nıcht 701E e1n fauler Apfel ın
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den schreckaufgeJagten Abgrund geworfen Mitteilung, sondern auch das Zeugnıis ıhrer SPC-worden zıtiıschen Sprache beachten. Die sprachliche Ge-
Und Sonne und Mond sınd DE spazıeren brochenheit jener Dıichter un: Dichterinnen, die

der Holocaust verursachte, bezeugt beredt die
ZWEeLl schieläu zerstörerıische Wiırkung des Geschehens gebro-baben »10

gıgeE Zeugen, dıe nicbt; gesehen
chenes Reden VO  } Gott und eıne beschädigteWenn das Getühl der Opfter des Holocaust, Syntax der Alltagssprache.offenkundig VO  3 Gott un! nahezu der SaNzZCH Der zweıte, damıt verwandte Grund für die

Welt verlassen se1ın, test ZU radıkal negatıven ungenügende Beachtung jener Stimmen und ıh-
Charakter des Geschehens gehört, ann bedeutet DET. Forderung könnte se1ın, dafß das Hınhören auf

gegenwärtiges Versagen, auf ıhr Zeugnıis jenes Zeugnis im Rahmen des nıcht sehr einla-
hören, nıcht mehr und nıcht wenıger, als Jjene denden Kontextes eıner intakten Theolögie oder

radıkale Negatıvıtät wıederholen. So Sagl hermeneutischen Tradıtion geschieht. Sınd WIr
Wıiıesel: «Jeder, der sıch nıcht aktıv un: beständig nämlıch 1m Prinzıp unfähig, Bedeutung und
dafür einsetzt, gedenken un! andere ZU Kohärenz der Sprache als in sıch gebrochen und
Gedenken bringen, 1sSt Komplize des Feindes. negatıv aufzufassen, dann ann das Zeugnis der
Umgekehrt mMu: sıch jeder, der sıch dem Feind radıkalen Verneinung tatsächlich auch nıe gehörtwiıdersetzt, auf dıe Seıte dieser Opfer stellen un!: werden.
iıhre Geschichten, Geschichten von Einsamkeit Wıe können WIr u  } dieses Zeugnıis besser
und Verzweıflun© VO Schweigen un Wider- beachten un! unNns damıt bewußt werden, da sıch
stand, erzählen. >> Nachdenken iınnerhalb der radıkal negatı-Wıe kommt CS, dafß Appelle W1e diese bislang Ven Forderung vollzieht? Wır mussen VO den
überhört wurden? Theologen christlicher Tradi- hermeneutischen Auseinandersetzungen der
tıon, aber nıcht Nur S16€, haben über den olo- Dichter(innen) lernen und unser' 'e eigene Inter-

aum nachgedacht un! geschrieben. Eın pretationstheorie und -praxI1s ın eıne Hermeneu-
möglicher rund 1Sst das Unvermögen einıger tik des Bruches en. Nur können WIr
VO  3 ihnen, erkennen, da{fß der Holocaust eın ernsthaft die grenzenlose Vielfalt der Stimmen
begrenztes Ereignis Wal, sondern eın Gesche- hören, die den Holocaust bezeugen. Eınzig
hen, das die Kohärenz jeder menschlichen Spra- können WIr auch damıt beginnen, Möglıchkeiten
che und zumal der theologischen SESPrIFENZL hat einer Erneuerung erwagen.
Die Forderung aufzugreifen, die der Holocaust Begiınnen WIr damıt, die Antiınomien des Ver-

uns tellt, bedeutet nıcht, Augenmerk stehens betrachten, denen sıch jeder Dıichter
auf eın bestimmtes begrenztes Feld richten. oder Erzähler, jede Dıichterin gegenübersieht,
Vielmehr geht es 1er die vorbehaltlose Zer- WenNnn er/sıe Wagt, ber den Holocaust oder als
storung aller unNnserer Denkweisen ber Mensch- AÄAntwort aut ıh schreiben!? Wıe ann Je-iıchkeit un! Gott. Gerade in dieser Besonderheit mand die Erfahrung eines radıkal zerstörerischen
annn der Ruf des Holocaust besten gehört Geschehens überzeugend Z Ausdruck Tin-
werden: Man annn die Forderung des Leidens SCI1, das Just die Konventionen der Sprache
nıcht 1mM allgemeinen wahrnehmen. Tatsächlich Sprengt, ohne 1Un eben S1€e gebrauchen und
sınd CS ımmer einzelne und Gruppen, die eıden, schon damıt jener grundsätzlichen Verneinung
und ıhre unverwechselbaren Stimmen sınd CSy die ıhre Schärtfe nehmen? Wıe ann jemand VO  5
WIr beachten haben Statt VO Leiden der eiınem Ereign1s erzählen, das uMnNsere Vorstellung
anderen betäubt werden, öffnet gerade die VO  3 Ordnung in der Sprache (einschließlich
Einmaligkeıit des Holocaust uns die Ohren für zıaler Beziehungen, Bılder von Gott, Begriftfe
die Je eıgenen, charakteristischen AÄußerungen von Tradıtion, Geschichte un:! Zeıt) auf den
und tür das, W 4S remdes Leiden VO  e} uns fordert. Kopf stellt und erschüttert, deren wichtigste

Damıt WIr ANSCINCSSCHNCTK autf die radıkal VeTI- Funktion CS Ja ist, menschliche Erfahrung
neiınende Forderung des Holocaust hören, 1st CS bündeln? Bei dieser Aporıe steht eın ımmanenter
VOr allem wichtig, Aussagen der Dichter Betrug auf dem Spiel, der weniıger mıt dem Inhalt
berücksichtigen, enn S1e bezeugen, WI1e der des Redens oder Schreibens als vielmehr mıt der
Sprachzusammenhang auseinanderbricht un! Tatsache tun hat, da{fß Reden und Schreiben
sıch die Bedeutungsfülle der Sprache selbst ver- überhaupt notwendig siınd, Zukuntft SC
liert Dabe!1 mussen WIr nıcht NUur das Was ıhrer stalten und damıt für sıch selbst Klarheit un!
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Abstand VO dem gewinnen, W as sıch zuge- damit schlicht ZUuU Objekt der Sprache ma-
tragen hat,; iındem InNnan CS Zur Vergangenheıt chen und ıhn deshalb der Sprache unterzuord-
macht. en Es wırd 1Ur sovıel erzählt, da{fß die Unzu-

Dıie Kehrseıite dieses Rısıkos 1st freilich der länglichkeit und der Abstand innerhalb der Spra-
Betrug, den eın ew1ges Schweigen ber den che und VO ıhr Z Ausdruck kommt und
Holocaust in sıch bırgt Es wiırd nıchts erzählt, ertaßt wırd Wıe Wıiıesel bemerkt hat «Nur eınes
nıchts bezeugt, nıchts ausgeSsagt. Nıcht VO der meıner Bücher, Die Nacht, handelt unmittelbar
Vergangenheıt sprechen heı1ßst, s1e Z VO Holocaust: alle anderen offenbaren, WAaTIUum

verdammen, hıistorisch in Vergessenheit gCra- INan darüber nıcht reden kann.»  15 «<«Es geht
te  S VWer jedoch VO ıhr spricht, riskiert, daß VWorte. Welche Worte? uch das wurde eıne
die radıkal negatıve Botschaft unmıttelbar einem Schwierigkeit, die der Schriftsteller lösen und
ordnungschaffenden Medium, W1e CS die Sprache überwinden hatte. Dıie Sprache WaTr dermaßen
Nu  e} einmal ISt, unterwirft. zerruttet, daß S1e gereinigt un! Neu gefunden

Eın hermeneutisches Kernproblem, angesichts werden mußlßte. Dıesmal haben WIr nıcht ın ber-
des Holocaust schreiben (vielleicht iınsbeson- einstımmung mıt den Worten, sondern wiıder S1e
dere, aber nıcht ausschließlich für jene, die sıch geschrieben. Häufig haben WIr wenıg geschrie-literariıscher oder poetischer Sprache bedienen), ben, die Wahrheıt glaubwürdiger machen.
besteht darın, WwW1e s sıch vermeıden läßt, das Hältte einer vVvon uns dıe Geschichte er-
Geschehen als solches seıiner sprachlichen bzw zählt, INan hätte ıhn für verrückt erklärt. Früher

eiınmal der Schriftsteller und der Dichterschriftlichen Darstellung entschärtend einZzuUpas-
STr Eın VO verschıedenen Dichtern, Dıichterin- ıhren Lesern VOTaus. Jetzt aber nıcht mehr. Frü-
nNnen und Erzählern unterschiedlich angewandtes her eiınmal vermochte N der Künstler, die Zu-
hermeneutisches Verfahren War, Qnıcht 1ın ber- kunft weıssagen. Jetzt aber nıcht mehr Heute
einstiımmung mıiıt den Worten, sondern sS$1e muß &I0 der Vergangenheıit gedenken, während er

schreiben»”, damıiıt die Unmöglichkeıit ständıg weılß, daß das, W as Cr hat,; nıe
bekunden, die Wirklichkeit ertassend übermuttelt werden wiıird Alles, W as VOTaus-
erzählen. So bemühten s$1e sıch, das Schrei- siıchtlich erreichen ann: die Unmöglıchkeıt, sıch
ben schreiben, ber seıne Grenzen hınaus und verständigen, mıtzuteılen. »
wıederum sS$1e schreiben 1in verzweıtelter Wıe können WIr angesichts dieser hermeneuti-
Hoffnung, 1in Protest und Gebet Gefangen 1n schen Auseinandersetzung MmMIıt der Sprache und
einer Welt, in der Reden un:! Schreiben gebro- S1€e die Interpretationstheorie und -praxI1s
chen Warcnh, wurde eben dieses «gebrochene» andern, jene radıkal negatıve Auswirkung
Reden ZU Gegenstand und Instrument des des Holocaust auf die Sprache 1Ns Auge
Dichters, der Dıiıchterin. tassen? Und W as damıt zusammenhängt: Wıe

können WIr diese verspatete Beziehung der Spra-
Sprich auch du, che Zu Geschehen iın Sprache umsetzen”? Denn
sprich als Letzter, WI1e€e können WIr die Zeugnisse totaler Verneinung
SaXQ deinen Spruch wahrnehmen, Wenn unsere Vorstellungen von

ıch — der Natur der Sprache, der Geschichte un: VO
och scheide das Nein nıcht VO Ja Verstehen sınd, da{fß S1E Hören autf
Gıb deinem Spruch auch den Sinn: jene Zeugnisse ausschließen, ohne- gleich von

22 ıhm den Schatten. vornhereıin deren Forderung auf die genannten
Gıib ıhm Schatten SENU8L, Auffassungen VO Sprache reduzieren? Eınzıg
210 ıhm viel, mıt Hılte einer systematischen Neuinterpreta-
als du dich verteilt weifßt zayıschen tiıon hermeneutischer Voraussetzungen 1im Sınne
Mittnacht und Mıttag un Mittnacht. der Verneinung 1sSt CS möglıch, die Aussagen der
Blicke umhbher:ÜBERLEGUNGEN VON JUDEN  Abstand von dem zu gewinnen, was sich zuge-  damit schlicht zum Objekt der Sprache zu ma-  tragen hat, indem man es zur Vergangenheit  chen und ihn deshalb der Sprache unterzuord-  macht.  nen. Es wird nur soviel erzählt, daß die Unzu-  Die Kehrseite dieses Risikos ist freilich der  länglichkeit und der Abstand innerhalb der Spra-  Betrug, den ein ewiges Schweigen über den  che und von ihr zum Ausdruck kommt und  Holocaust in sich birgt: Es wird nichts erzählt,  erfaßt wird. Wie Wiesel bemerkt hat: «Nur eines  nichts bezeugt, nichts ausgesagt. Nicht von der  meiner Bücher, «Die Nacht», handelt unmittelbar  Vergangenheit zu sprechen heißt, sie dazu zu  vom Holocaust; alle anderen offenbaren, warum  verdammen, historisch in Vergessenheit zu gera-  man darüber nicht reden kann.»'” «Es geht um  ten. Wer jedoch von ihr spricht, riskiert, daß er  Worte. Welche Worte? Auch das wurde eine  die radikal negative Botschaft unmittelbar einem  Schwierigkeit, die der Schriftsteller zu lösen und  ordnungschaffenden Medium, wie es die Sprache  zu überwinden hatte. Die Sprache war dermaßen  nun einmal ist, unterwirft.  zerrüttet, daß sie gereinigt und neu gefunden  Ein hermeneutisches Kernproblem, angesichts  werden mußte. Diesmal haben wir nicht in Über-  des Holocaust zu schreiben (vielleicht insbeson-  einstimmung mit den Worten, sondern wider sie  dere, aber nicht ausschließlich für jene, die sich  geschrieben. Häufig haben wir wenig geschrie-  literarischer oder poetischer Sprache bedienen),  ben, um die Wahrheit glaubwürdiger zu machen.  besteht darin, wie es sich vermeiden läßt, das  Hätte einer von uns die ganze Geschichte er-  Geschehen als solches seiner sprachlichen bzw.  zählt, man hätte ihn für verrückt erklärt. Früher  einmal waren der Schriftsteller und der Dichter  schriftlichen Darstellung entschärfend einzupas-  sen. Ein von verschiedenen Dichtern, Dichterin-  ihren Lesern voraus. Jetzt aber nicht mehr. Frü-  nen und Erzählern unterschiedlich angewandtes  her einmal vermochte es der Künstler, die Zu-  hermeneutisches Verfahren war, «nicht in Über-  kunft zu weissagen. Jetzt aber nicht mehr. Heute  einstimmung mit den Worten, sondern gegen sie  muß er der Vergangenheit gedenken, während er  zu schreibem»'”, um damit die Unmöglichkeit zu  ständig weiß, daß das, was er zu sagen hat, nie  bekunden, die ganze Wirklichkeit erfassend zu  übermittelt werden wird. Alles, was er voraus-  erzählen. So bemühten sie sich, gegen das Schrei-  sichtlich erreichen kann: die Unmöglichkeit, sich  ben zu schreiben, über seine Grenzen hinaus und  zu verständigen, mitzuteilen.»!  wiederum gegen sie zu schreiben in verzweifelter  Wie können wir angesichts dieser hermeneuti-  Hoffnung, in Protest und Gebet. Gefangen in  schen Auseinandersetzung mit der Sprache und  einer Welt, in der Reden und Schreiben gebro-  gegen sie die Interpretationstheorie und -praxis  chen waren, wurde eben dieses <gebrochene>  ändern, um jene radikal negative Auswirkung  Reden zum Gegenstand und Instrument des  des Holocaust auf die Sprache ins Auge zu  Dichters, der Dichterin.  fassen? Und was damit zusammenhängt: Wie  können wir diese verspätete Beziehung der Spra-  Sprich auch du,  che zum Geschehen in Sprache umsetzen? Denn  sprich als Letzter,  wie können wir die Zeugnisse totaler Verneinung  sag deinen Spruch.  wahrnehmen, wenn unsere Vorstellungen von  Sprich —  der Natur der Sprache, der Geschichte und vom  Doch scheide das Nein nicht vom Ja.  Verstehen so sind, daß sie sogar unser Hören auf  Gib deinem Spruch auch den Sinn:  jene Zeugnisse ausschließen, ohne-/gleich von  gib ihm den Schatten.  vornherein deren Forderung auf die genannten  Gib ihm Schatten genug,  Auffassungen von Sprache zu reduzieren? Einzig  gib ihm so viel,  mit Hilfe einer systematischen Neuinterpreta-  als du um dich verteilt weißt zwischen  tion hermeneutischer Voraussetzungen im Sinne  Mittnacht und Mittag und Mittnacht.  der Verneinung ist es möglich, die Aussagen der  Blicke umher: ...  radikalen Verneinung zu vernehmen. Wenn kri-  Wahr spricht, wer Schatten spricht!“.  tische Rede dazu verhelfen soll, das Zeugnis  radikaler Verneinung zu interpretieren, dann  Die verwandte hermeneutische Strategie des  muß ihre Handhabung als eine Hermeneutik des  Bruches neu verstanden werden.  Erzählens, indem man behauptet, man könne  nicht allumfassend sprechen, ist eine Möglich-  Wie läßt sich diese Neuinterpretation zur Wir-  keit, über den Holocaust zu reden, ohne ihn  kung bringen? Wir müssen zuvor erkennen: Die  366radıkalen Verneinung vernehmen. Wenn kri-
Wahr spricht, Wer Schatten spricht!?. tische ede azu verhelten soll; das Zeugnıis

radıkaler Verneinung interpretieren, annn
Dıie verwandte hermeneutische Strategıe des MU: ıhre Handhabung als eıne Hermeneutik des

Bruches Neu verstanden werden.Erzählens, ındem 1INan behauptet, 1LL1all könne
nıcht allumfassend sprechen, 1st eıne Möglıch- Wıe alßt sıch diese Neuinterpretation ZUT: Wır-
keıit, ber den Holocaust reden, ohne ıh kung bringen? Wır mussen erkennen: Dıie
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kritischen Sprachen, denen WITr die Interpreta- hat 65 Vollzug Sprachlichen» Ob-
L10N Zeugnisses vornehmen, sınd ihrerseıits ohl diese reli Hınsichten die Dynamık des
Bestandteil der radıkal negierenden Forderung, hermeneutischen Bewußtseins Prinzıp gC-dıe die Sprache verkörpert, die S1IC deuten schichtlich deuten, schließt die zentrale, orund-sucht Geradeso WIC poetische und theologische sätzliche und teleologische Rolle des Sprachli-
Aussagen den Bruch MIt un:! der Sprache chen innerhalb dieses Bewußtseins zweıtelstreı
bezeugen, erkennt auch CN kritische Spra- die Autmerksamkeit geschichtlichen Er-
che, die JENC Aussagen totaler Verneinung doku- CIENISSCH gegenüber ausS, die Just Vorausset-
meNntTtIieET, ıhre CIBCNEC, unvermeıdbare Implika- ZUuNgECN und Forderungen STtOren könnten Denn
t10N diese gebrochene Hermeneutik Um sıch wenn das eigentliche Ziel (telos) des hermeneuti-
dem doppelten Bruch der Sprache besser schen Bewußtseins sichergestellt 1ST, WIC
stellen können, muß kritische ede VO  } NN annn 6S dann wirkungsgeschichtlich sein? Es 1STt
her ıhr C1IYCNES Funktionieren leugnen, oder rich- bloß wirkungsgeschichtlich Siınne VO AHısto-

erkennen, daß C655 bereits geleugnet 1ST durch Und Hıstorizıtäat gründet sıch eher auf
das Geschehen, das S1IEC interpretieren sucht dıe Linguistik des hermeneutischen Bewußtseins

Nehmen WITLT eiınmal als Beispiel Hans eorg als auf aktuelle geschichtliche Ere1ignisse. Dıe
Gadamers phılosophische Hermeneutik sprachliche Teleologıe des hermeneutischen Be-

wußtseins schützt Hıstor1izıtäat VO  e}besser verstehen, WIC sıch JENC iNNere Leug-
Nung kritischer Sprache vollziehen ann Selbst her VOor möglıchen verneinenden Wirkung
Wenn jemand sıch bemühte, Kontext der aktueller geschichtlicher Ereignisse. Die Impli-
hermeneutischen Theorie Gadamers auf die Aus- katıonen Verengung, die C1iNeE solche her-
Sapc radıkaler Verneinung hören, bleiben meneutische Begegnung MI dem Holocaust MIit
erhebliche Einflüsse kontinuierlicher Überliete- sıch bringen, sınd nehmen, insotern S1IC

bereıits das Geschichtsverständnis MIt Hıstor1z1-Iung, desgleichen tührt die Behauptung VO  e Be-
deutung eigentlichen Endziel des »hermeneu- Lat gleichsetzt, ındem SIC schon Begınn die
tischen Bewußltseins« dahın, uns letztlich taub Aussage der totalen Verneinung verharmlost

Wenn sıch Gadamers «hermeneutisches Be-machen gegenüber den Forderungen Zeug-
NISSCS, Cs sCc1 denn, Endziel selbst bestünde wußtsein» NNeEeTEN Verneinung 1e-
darın, sıch der Verneinung unterziehen hen at, e1iNEe Hermeneutik des Bruches

verwandelt werden, ann mußte die e1N-Schauen WIT, WI1IeC Gadamer «das hermeneuti-
sche Bewußtsein» sSsCINECEM Autsatz «Die Uni1- schränkende Rolle der Hıstori1izıtät suspendiert
versalıtät des hermeneutischen Problems» werden Hınhörens auf die Aus-
versteht: «Das hermeneutische Bewußlßtsein geschichtlicher Ereignisse Dıie Teleologie,
hat eigentliche Wirksamkeit darın, die die Ordnungsfunktionen VO  — Sprache NNer-

daß INan das Fragwürdıge sehen vermag halb des hermeneutischen Bewußtseins den An-
Denn haben WIr die Fundamentalschicht sprüchen aktueller historischer Ereignisse ber-
erreicht die Ianl die sprachliche Weltkonsti- ordnet, mu{fß VO  e} her geleugnet un! aufge-
tutiıon NENNEN annn S1e stellt sıch dar als das geben werden, WwWenn das Zeugnıis der radiıkalen
wirkungsgeschichtliche Bewußtsein, das alle Verneinung 1NOINIMNEN werden soll Dıese
SCIC Erkenntnismöglichkeiten VOTISaNsıs sche- Gr Hıntansetzung des Zieles (telos) der Hı-

Das wirkungsgeschichtliche Be- STOrF1Z1ItAat brächte für Ce1INE hermeneutische Theo-
wußtsein hat SCINCN Vollzug sprachlichen. r1iec ach Art derjenıgen Gadamers C1INE Neuiinter-
Wır können VO  n} dem denkenden Sprachforscher pretatiıon der grundlegenden Beziehungen Z W1-

lernen, da{fß die Sprache ıhrem Leben un: schen Geschichte un: Hıstorizıtät MIit sıch
Geschehen nıcht blof(ß als ein sıch Veränderndes be1 mindestens zunächst ıhre Prioritätentolge
gedacht werden mMu sondern dafß darın C1iINE der Dialektik von Tradition umgedreht würde
Teleologie wırksam 1ST Genau die gleiche Wenn das hermeneutische Bewußtsein wahrhaftt
Teleologie ı1St A ‚, dıe sıch ständig Leben der wirkungsgeschichtlich SC1IMN soll, mu{fß die Dıiıalek-
Sprache auswirkt. >> tik VO  . Überlieferung ı diesem Sınne konse-

Es ibt ı Gadamers Verständnis des herme- verschärft werden, ındem S1IC sıch dem
neutischen Bewußtseins dreı Aspekte Einmal 1IST Zeugnis total verneiınender Ere1ignisse öffnet

Anderntalls bleibt das hermeneutische Bewußt-ecs einNne «sprachliche Weltkonstitution» VWeıter
1ST 65 «wirkungsgeschichtlich» Und schließlich SCIMN auf Hıstori1izıtäat beschränkt, ohne sıch JC ZUuU!r
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CeccHichrthchleit erheben. iıne NEeEuUu DC- Woher, sSo fragten sıch die Rabbinen in Joma,
deutete Hıstorizıtät ware ann verstehen als die damalıgen Rabbinen (Daniel und Jere-
eine, die empfindsam ist für die Forderungen mıa) ermächtigt, 1es tun” War dieses Auslas-
geschichtlicher Ereignisse, eingeschlossen das sCcCmH“ verboten und blasphemisch? Die Antwort 1n
Zeugnis radikaler Verneinung. Joma autete: Jene genötigt, die Wahrheit

(sesetzt 6S gäbe eıne solche Wandlung VO bezeugen, WwWI1e S$1€e s$1e 1in iıhrer Generatıon, ın
Hıstorizıtät 1im Rahmen eıner ınneren Leugnung ıhrer geschichtlichen Epoche erkannten und er-
ıhres Zieles telos) 1n der Absıcht, die Forderun- lebten, enn (Gott 1St eın ebendi: Gott, und
gCn geschichtlicher Ereijgnisse hören, w1e€e Rabbinen haben dies bezeuge Wıe ONnNn-
könnte ann eıne Hermeneutik aussehen, die ten aber spatere Toralehrer w1e z. B sra die
ihre eigenen Aufgaben und Ziele definiert 1im

ır
Regel der Früheren übertreten, ındem s$1e gerade

Sınne einer radıkalen Verneinung des Ereignisses diese getil Adjektive wiedereinsetz-
«AHolocausb, ohne ıhr zwangsläufig anheimzufal- ten? In Joma 69h* wırd auch erzählt, «WIe S1e die
len? Umgekehrt: W1e könnte eine Hermeneutik Krone der göttlichen Merkmale wieder vervoll-
die Möglichkeit VO Erneuerung einbezıehen, ständıgten». Hatte 11Nan die Adjektive nıcht aUS-
hne jene negatıve Eınstellung beschneiden? gelassen, die Wahrheit bekunden? Da die
Dazu brauchen WIr eıne Hermeneutik der Tradı- Rabbinen ach der Zerstörung des Ersten Tem-
t1on, die nıcht schon 1mM Ansatz die radıkal pels 1in Verhältnissen lebten in der eıt
negatıve Haltung ZzZuU Ereignis schmälert un! des Zzweıten Tempelbaus definierten S$1e Wahr-

eıt vielleicht anders und konnten 1U  3 dietrotzdem auch und gerade die Möglıchkeıit Zur

Erneuerung nıcht aufgibt. Dies zweıte allerdings getilgten Beiwörter für (sottes Stärke gemäfß dem
darf nıcht schon als Garantıe VO Erneuerung Wahrheitsempfinden ıhrer geschichtliıchen Stun-
aufgefaßt werden, enn das würde bereıts das die
radıkale Neın des Ereignisses abschwächen. Dıie So oder entsteht für uns die rage, ob 1es
hermeneutische Basıs der Möglichkeit, ZU He1- nıcht ach einer fremden, geschichtlich relati-
li_gen zurückzufinden, 1St deshalb notwendiger- vierten Sprache VO Gott klingt Und Inan Önn-
weıse eıine wirkliche Auseinandersetzung mıiıt te antworten, da{fß das Dokument AUS ]Joma, das
dem total negatıven Charakter des Geschehens verschiedene scheinbar widersprüchliche Aussa-b S A d ” gekoppelt. Solch eın Zurückfinden ZU Heili- SCh enthält, u1ls das Beıispiel tüur eın radikales
SCN, meıne iıch, 1st möglıch mıt Hılte eınes Zeugnis und deren Forderung 1in der GeschichteD R a , . aa OE dialektischen Verständnisses der Hermeneutik für die Je eigene geschichtliche Stunde 21bt,

der Wahrheıt als eıner hermeneutischen un:des Zeugnisses; CS mu{f6 jedoch das Zeugniıs radı-
kaler Verneinung SCNAUSO enthalten WI1e die relıgıösen Notwendigkeıit wiıllen. Dıie er-

Möglichkeit ZU!T Bestätigung. schiedlichen Aussagen stehen in den klassıschen
Sehen WIr dazu, w 1e der babylonische Talmud Traditionen nebeneıiınander, aber ungeglättet. Sıe

Joma 68b—69b die Hermeneutik der Verneinung sınd Zeugnıis un! Herausforderung 1n einem. Sı1e
sınd Zeugnıis für (sottes Allgegenwart 1ın derund Wiederfindung ach Jüdischer Tradition

darstellt. Dieses Streitgespräch ze1gt, WwWI1e ach Geschichte. Sıe sınd eıne Herausforderung für
der Zerstörung des Ersten Tempels Danıel und uns, uns mIiıt jener Radıkalıität auseinanderzuset-
Jeremia  18 JENC Adjektive für (soOtt streichen, die zen und S1e in der Gegenwart be/zeugen.seine Stärke und seınen Schrecken bezeichnen.

lıe Wiesel, The Holocaust Aa Lıiterary Inspiration: philosophische Studien (Neuwied-Berlın Protestbe-
Lacey Baldwin (Hg.), Dımensions of the Holocaust (Smith, WCSRUNg und Hochschulretorm (Frankfurt Le iıtıma-
FEvanston 977 tionsprobleme 1m Spätkapitalismus (Frankfurt 19/7/ ); Zur

Vgl Terrence Des Pres, The Survıvor: An Anatomy of Rekonstruktion des Hıstorischen Materialismus (Frankfurt
Lite in the Death Camps (New ork 1976°)

El;ı Wiıesel, aa ıe Wiesel, Art and Culture Aftter the Holocaust: Eva
lie Wiıesel, Die Nacht;: aus dem Franz. übertragen VO  e} Fleischner (Hg.), Auschwiutz: Beginning of New Era? (New

Curt Meyer-Clason (Gütersloh 8 9 Plea tor the ork 1977 403
Dead: Legends ot Our time (New ork 190 Aus einer autobiographischen Aufzeichnung VO  — Yankel

Vgl azu dıe Werke VO urgen Habermas: Erkenntnis Wiernak, zıtlert 1n : Elıe Wıesel, HolocaustLLun! Interesse Frankfurt 1979 )’ Theorie unı Praxıs. Sozıal- Elie Wiesel, Holocaust s
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Elıe Wiesel, Art and Culture, 405 Miıt eiınem Verweıis auf Nehemia Neh 37 9'
Nelly Sachs, Wenn 1mM Vorsommer: Fahrt 1NSs Staublose. Esra Gott lobt, legt ]Joma 69b Esra einmal aus als «s1e

Gedichte der Nelly Sachs (Frankfurt 153 verherrlichten Ihn, iındem s1ie seınen unaussprechlichen Na-
11 Elıe Wiesel, Holocaust 16 INnen aussprachen», («Und Esra pries den Herrn, den großen

Vgl AazZu die Werke VO  3 Paul Celan, Nelly Sachs und Gott», Neh 8‚6)) ann auch als «s1e lobten Gott mıt allen reı
Elıe Wiıesel. Merkmalen» («Der große, der starke und der furchtbare

13 Elıe Wiesel, Holocaust Gott», Neh 9352 Später nannte 1114l Esras Versammlung
«die Männer der Großen Synode ”9 «weıl S1E die Krone derPaul Celan, Sprich uch du Ausgewählte Gedichte

(Frankfurt göttlichen Merkmale wieder vervollständigten. » Esra gab
Lily Edelman, Conversatıon wıth Flie Wiesel: Harry dem Herrn die Ihm gebührende hre wıeder, indem ott

James Cargas (Hg.), Responses Elıe Wıesel (New ork mMıt Merkmalen pries, die Danıel und Jeremıa weggelas-
sen hatten.18

lie Wıesel, Holocaust
Hans-Georg Gadamer, Dıie Universalıtät des herme- Aus dem Engliıschen übersetzt

neutischen Problems: Philos. Jb /3 (1966) 215 {f; D Anm VO: Mieke Scharffenorth-Korenhof
Übers.: Zıtate aus ursprünglıch deutsch publızierter Lite-

habe ich dieser entnommen.
In dem Gebet, Dan 9,4 1, tilgt Danıel das Wort <«stark;,

nachdem (Joma 69b zufolge) über die Zerstörung des
Ersten Tempels sagte «Fremde verschleppen seıne Söhne als HAPIRO
Sklaven. Wo sınd seiıne starken Taten?» Jeremia Sagte:; (Joma
69b) «Fremde zerstoren seınen Tempel (oder lassen sıch ın Promovierte ZU Doktor der Philosophie der Universıität
ıhm zuLt gehen). Wo sind 1U  — seıne furchtbaren Taten?» Chicago (Komıitee tür Ideenanalyse und Methodenstudium).

erzeıt Assistenzprofessorin der Abteilung für Religions-Deshalb 1e18 ach Joma 69b 1n seiınem Gebet (Jer
das Merkmal <turchtbar> WCg: Damıt wel der reı von wissenschaft der Syracuse Universıity. Ihre Arbeıt konzen-
Mose erwähnten Merkmale (Dtn 10,17 der große, starke triert sıch aut jüdische Philosophie und Theologıe, Herme-
und furchtbare Gott>) getilgt worden. neutik, kritische Theorie und Rhetorikkritik. erzeıt arbe1i-

tet s1e der Fertigstellung eınes Buches ber jüdischeVor allem Joma, Rabbi FEleazar zıitierend: «Da s1€e
wußten, daß der FEıne Heılıige, gepriesen se1l CIy, aut der Theologıe ach dem Holocaust SOWI1e einıgen Artikeln
Wahrheıiıt beharrt, würden S1€E Ihm keine talschen Dınge) ber Rhetoriık un! Religion. Anschrıitt: Syracuse Universıity,
zuschreiben. Dept. of Relıgious Studies, Syracuse, USA

Die antijüdische Haltung der Kirche War

durch alle Vergangenheıt hindurch csehr Be-
Arthur Cohen standteıl ıhres eigenen Atmens SCWESCH, dafß e$s

hieße, VO  — ıhr das Aufgeben des Atmens
In unserem schrecklichen verlangen, wollte 1Nan S1€e ıhrer antıüdischen
Zeıtalter: Das Tremendum der Haltung willen Z Rechenschaft zıehen, ıhre

Entscheidungen eıner kritischen Überprüfung
zutühren oder Methoden für pENAUC Untersu-Juden chungen vorschlagen, die dann ZUTr klassıschen
Tradıtion der Evangelıen un! Kıirchenväter

Es 1Sst aum erwarten, da das Christentum rückführen würden, welche dıe Grundlage für
sıch ernsthaft die eıt nehmen wiırd, darüber jenes Denken und jene Sensı1bilıtät sind, die tast
nachzudenken, W1e€e Juden und Judentum wieder zweıtausend Jahre spater dem Holocaust füh-

TeN sollten. Neın, dies ordern ware heikel1ın die Geschichte aufgenommen werden können,
und unverantwortlich zugleich. Und dasbeschäftigt 6S mıt seıner eiıgenen gewaltigen

Arbeit der Neuformulierung un! Neugestaltung Argument aut den Kopft stellen: Wıe können
jüdische theologische Beobachter der Kirche ar-1st Jude und Judentum standen nıcht gerade A

erster Stelle der historischen Tagesordnung des gumentieren, die heute ebende Kırche habe in
Christentums, seiıtdem dieses VOTL langer eıt eiınem historischen Moment Unrecht getan,
beschlossen hatte, eıne uralte Rechnung be- wenn bereıts Jahrtausende feststand, daß

eben diese jüdischen Beobachter eın Gehörgleichen, indem 65 Demütigung un! Verdrän-
gung des jüdischen Volkes verfügte. finden und abgelehnt würden? Wıe annn das,
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